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Anlass

Die Bautätigkeit ist auch an der Gemeinde Flüelen nicht
spur los vorüber gegangen. Vor allem in den vergangenen
20 Jahren wurde der Dorfkern stark umgestaltet. Im Vorfeld
einer tiefgreifenden Umgestaltung wurden im ehemaligen
Gasthof Ochsen, Dorfstrasse 3 (Abb. 1), zwischen Mai und
November 2016 im Auftrag der Justizdirektion des Kantons
Uri bauarchäologische Untersuchungen am Aufgehenden1

und von Mitte Juli bis Anfang August 2016 bodenarchäolo-
gische Analysen2 durchgeführt.

Historischer Hintergrund 

Der Ort Flüelen liegt am südlichen Ende des Urnersees, öst-
lich der Reussmündung. Die erste bisher bekannte urkundli-
che Erwähnung als «Vlůlon» stammt aus dem Jahr 1266.3

Der Platz diente im Dienste der Zürcher Fraumünsterabtei
als Fährstelle für den Waren- und wohl auch schon für den
Personentransport über den Urnersee. Durch den Aufstieg
der Stadt Luzern und die Erschliessung des Gotthards für
den Warenverkehr um 1200 entwickelte sich der Ort zu einer
Hauptstation auf der Gotthardroute (Abb. 2). Eine Sust
(Herberge und Warenlager) ist jedoch erst ab 1309 belegt.
Spätestens 1313 wurde Flüelen Sitz des Reichszolls. Die be -
kanntesten Verwalter sind die Freiherren von Attinghausen.
Ihr Erbe übernahmen die Ritteradligen von Rudenz und von
Moos, bis der Zoll im frühen 15. Jh. gänzlich an das Land
Uri überging.

Ergebnisse der boden- und bau -
archäologischen Untersuchungen

Der erste fassbare Bau

Auf einen mit Geröll und Steinsplitterschicht aufplanierten
Baugrund erstellte man einen in Mischbauweise konstruier-
ten, dreigeteilten Wohnbau mit Vorderhaus, Mittelgang und
Hinterhaus (Abb. 3). Der Grundriss dürfte mit 16 × 13 m
rechteckig gewesen sein. Während vordere und seeseitige
Fassade aus Holz bestanden, waren die nord- und ostseitigen
Fassaden des Sockelgeschosses aus Stein. Die Binnenwände
waren alle aus Holz oder in sonstiger Leichtbauweise er stellt.
Im vorderen Hausteil mit drei Räumen, Zugang und dem

Treppenaufstieg befanden sich einerseits massive Mörtelbö-
den und andererseits – im zentralen Raum – ein Kachelofen
(Abb. 4). Im Mörtelboden desselben Raums wurden zudem
Balkennegative eines mutmasslichen, hölzernen Gestells fest-
 gestellt. Dieser Hausteil scheint demnach repräsentativer (?)
Aufenthaltsort gewesen zu sein, der für das Deponieren von
Waren vorgesehen war. 
Der mittlere Hausteil hingegen wurde als grosse, offene
Rauch küche genutzt (Abb. 5). Eine erhöhte Herd- und eine
ebenerdige Feuerstelle dienten der Speisenbereitung, was die
auf dem Lehmboden vorgefundene Konzentration von ver-
kohltem Hafer andeutet.4

Der hintere Hausteil lag leicht erhöht. Reste eines zerstörten
Tonplattenbodens zeugen von einer ebenfalls komfortablen
Nutzung. Weitere Aussagen zur Ausgestaltung dieses Haus-
teils sind nicht möglich, da bei den Untersuchungen nicht in
den Boden eingegriffen wurde.

Das ehemalige Gasthaus Ochsen in Flüelen UR:
Gasthof, Kaufhaus und Sust an der Gotthardroute

Ein stattlicher Bau am Übergang zwischen Land und See

Ulrike Gollnick und Christian Auf der Maur

229U. Gollnick/Ch. Auf der Maur, Das ehemalige Gasthaus Ochsen in Flüelen UR: Gasthof, Kaufhaus und Sust an der Gotthardroute. 
Ein stattlicher Bau am Übergang zwischen Land und See

Abb. 1. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Das überaus stattliche Gebäude steht

mit der Hauptgiebelfassade gegen Süden auf die Dorfstrasse gerichtet, ca. 20 m

westlich und parallel zur Längsachse der alten Kirche St. Georg. Foto G. Sidler,

Schwyz.
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Repräsentativer Umbau zu Bau II

In der Folge entstand ein auf die Dorfstrasse ausgerichteter
Blockbau auf einem vollständig gemauerten Sockelgeschoss
mit trapezförmigem Grundriss.5 Die innere Raumaufteilung
und -nutzung im Sockelgeschoss wurde beibehalten. Bau II
zeichnet sich durch überdurchschnittliche Dimensionen (Brei -
te 13 m, Raumhöhe 2.6 m) aus. Die mehr als 55 m2 grosse
und nun auf der Gassenseite über das Sockelgeschoss hin aus
vorkragende Stube war mit einer Bohlen-Balken-Decke mit
gerundeten Balken und Scheiben versehen (Abb. 6). Nach
Ausweis typologischer (Mantelstud, Lukenfenster, Balken-
höhe und -stärke) und stilistischer (Profil des Konsolbalkens)
Merkmale wurde sie in der 1. H. 14. Jh. errichtet. Die dendro -
chronologische Datierung bestätigt und präzisiert dies mit
dem Fälldatum der Bäume im Winterhalbjahr 1328/ 29.6

Ein Brand als Ursache für Bau III

Ein Brand zerstörte Bau II und führte zu einem zumindest
teilweisen Neubau nach 13507. Zeugnis davon legen der stark
hitzegerötete Lehmboden in der Rauchküche, der verkohlte
Hafer, einzelne in situ verkohlte Hölzer sowie die dar über
liegende Planie aus Brandschutt ab. Das Sockelgeschoss er -
fuhr tiefgreifende Änderungen. Die Ostmauer wurde wegen
der Hitzeschäden stellenweise neu errichtet. Zudem wurde
das Hinterhaus um gut 2 m nach Norden erweitert. Gleich-
zeitig ersetzte man alle hölzernen Binnenwände durch stei-
ner ne Wände.
Die Mörtelböden im Westraum des mittleren und im vorde-
ren Hausteil scheinen trotz des Brandes weiterbenutzt worden
zu sein. Hingegen wurde offenbar die ehemalige Rauchküche
mit Brandschutt einplaniert und mit einem gemörtelten Stein-
 boden aus unterschiedlich grossen Bruch- und Bollensteinen
versehen (Abb. 3). 
Auf dem nun 15 × 20 m grossen und 2.4 m hohen gemauer-
ten Sockel wurde ein Balkenrost aus Eichenbalken verlegt
(Abb. 7). Darauf wurde im Südwesten der vom Brand ver-
schonte, trapezförmige Blockbau gehoben und auf das nörd-
liche Drittel ein zweiter Blockbau gesetzt, dessen  ursprüng -
licher Standort unbekannt ist. Er weist ähnliche Raumhöhen
auf, ist aber weniger aufwendig dekoriert. Das Schlagdatum
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 Abb. 2. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Flüelen war Umsteige- und Umlade-

station vom Schiffstransport zum Säumerbetrieb für den Personen- und Warenver-

kehr. Die Schriftquellen zeigen, dass im 14. Jh. bereits eine stattliche Anzahl von

Gaststätten vorhanden war, welche den Händlern und Transporteuren Herberge und

Unterstellmöglichkeiten für ihre Waren boten. Das Haus an der Dorfstrasse 3 wurde

1546 erstmals in den schriftlichen Quellen erwähnt, das Gasthaus «Oxen» erstmals

1595. Daher wurde bis dato angenommen, dass das Haus im 16. Jh. erbaut worden

war. Karte BAB Gollnick, P. Frey, auf Grundlage Gasser 1986, Abb. 65.

 Abb. 3. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Befundplan der bei den bodenar-

chäologischen Untersuchungen ermittelten Bauphasen. Grau: Baubestand vor

Umbau 2016. Plan ProSpect GmbH, Ch. Auf der Maur.

Abb. 4. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Grabungsbefund 2016.  Mittelalter -

licher Mörtelboden, links modern gestört, rechts von jüngerem Mauerfundament

(Mauer 1/2) durchschlagen. Im Vordergrund Reste eines möglichen Kachelofens.

Blickrichtung Südost. Foto ProSpect GmbH, Ch. Auf der Maur.

Abb. 5. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Grabungsbefund 2016. Hitzeversehrter

Lehmboden mit Resten des trocken verlegten Schwellenfundaments und Herdstelle.

Blickrichtung Südwest. Foto ProSpect GmbH, Ch. Auf der Maur.

Abb. 6. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Die Hauptstube des südlichen (trape-

zoiden) Blockbaus, dendrodatiert 1329, mit Balken-Bohlen-Decke. Blick Richtung

Nordosten. Foto G. Sidler, Schwyz.



der Hölzer liegt im Winterhalbjahr 1326/ 27.8 In welchem
Umfang die beiden Blockbauten um 1350 jeweils wiederver-
wendet worden waren, ist nicht mehr überprüfbar – bei der
Bauuntersuchung wurden nur jeweils die beiden Vorder-
hausbereiche des ersten Vollgeschosses einbezogen. 

Bau IV

Um 1608d9 erfolgte ein massiver Umbau, der dem Gebäude
seine heutige stattliche Gestalt mit seinem 6 m hohen Dach-
raum gab (Abb. 1.8). Der auf der Gassenseite vorkragende
Teil des Holzaufbaus wurde durch eine (holz)fassadenbündi -
ge Sockelmauer ersetzt. Die Hausmauern mussten offensicht-
lich allgemein für den gewaltigen Aufbau verstärkt werden:
Vor die Vorder- und Hinterseite der Blockwände an der
Rückseite des Hauses wurde je eine Mauerschale gesetzt, die
Blockwand also gewissermassen eingepackt. Ab dem zwei-
ten Vollgeschoss wur de ein mehrgeschossiges Riegelwerk
mit  Mauerwerksaus fachung erstellt, die Disposition um den
offenen Innenhof wurde beibehalten. 

Würdigung

Der älteste Bau (Bau I) gibt sich mit seinem Grundriss und
seiner Innenausstattung, wie den Mörtelböden, dem Ka chel-
 ofen und den Feuerstellen, als repräsentative Anlage zu er -
kennen, sehr wahrscheinlich Lagerstätte resp. Warenlager,
womöglich in Kombination mit einer Gaststätte (Abb. 9). Er
weist noch den klassischen, rechteckigen Grundriss auf. Sei -
ne Erbauung ist vor 1328 anzusetzen. 
Der im zweiten Viertel des 14. Jh. entstandene Blockbau
(Bau II), der sich an den Strassenverlauf der Dorfstrasse ori-
en tierte, besticht durch seine aussergewöhnlich grossen Di -
mensionen und die aufwendigen Ausstattungselemente. Nach
einem Brand wurde um 1350 auf dem neu errichteten massi-
 ven Sockel mit Balkenrostauflage zumindest der Vorderhaus-
bereich gemeinsam mit dem Vorderhaus eines weiteren Baus
verbunden (Bau III). 
Der rekonstruierte Grundriss (Abb. 10) verrät in seiner Dis-
position eine Spezialität im bisherigen Hausbau: Um einen
zentral liegenden, offenen Artiumhof, der die offene Rauch-
küche und eine Treppenanlage beherbergt haben dürfte, reih-
 ten sich Korridore mit Mörtelboden, welche der Er schlies-
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 sung der hinter den Fassaden liegenden Räume dienten. Von
besonderer Bedeutung sind dabei die überaus hohen Kam-
mern mit dekorativer Deckengestaltung sowie der von drei
Mauern umgebene Raum im Osten der Anlage. Möglicher-
weise handelte es sich dabei um einen verschliessbaren
Raum, der die sichere Aufbewahrung der gelagerten Waren
im Haus gewährleistete. Analoge Grundrisse finden sich bei
Kaufhäusern in Oberitalien und Süddeutschland.10

Raumgefüge, Grösse, Ausstattung und schriftliche Hinter-
las senschaften auf den Wandoberflächen sprechen für ein
öffentlich zugängliches Gebäude (Abb. 11). Es dürfte, an der
Gotthardroute liegend, die Funktion einer Sust gehabt ha -
ben (Abb. 12). Der sichere Verbleib der Waren war ebenso
garantiert wie der komfortable Aufenthalt der Händler,
denn es war zugleich Gasthaus11 und Herberge. Das Lagern
der Waren legt ferner deren Verkauf vor Ort nahe, so dass
das Gebäude eventuell auch Kaufhaus war. 
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 Abb. 7. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Die Balkenlage weist insgesamt eine

Grundfläche von 14 × 20 m auf. Die einzelnen Balken respektive Balkenstücke sind

in der Regel 8 m lang, zum Teil anhand einer Fuge auf insgesamt 14 m verlängert und

27 cm hoch sowie 27 m breit. Zum Teil zeigen die Balkenköpfe noch die Spuren des

Beilens respektive Sägens beim Fällen des Baumes. Quer auf diesen Balkenrost

 wurden in West-Ost-Richtung Bodenbohlen mit Holznägeln befestigt. Die Bohlen sind

12 cm hoch und mit Nut und Kamm verbunden. Plan BAB Gollnick, U. Gollnick/

P. Frey.

 Abb. 8. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Dachraum von 1608d. Blick gegen Süd-

 westen. Foto G. Sidler, Schwyz.

 Abb. 9. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Interpretation/ Rekonstruktion der

Bauphasen: Bau I (links), Bau II (Mitte) und Bau III nach dem Brand (rechts). Plan

ProSpect GmbH, Ch. Auf der Maur.

 Abb. 10. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen. Rekonstruktionsvorschlag des ersten

Vollgeschosses (nach 1350). Zeichnung BAB Gollnick, U. Gollnick/ P. Frey.



Die boden- und bauarchäologischen Untersuchungen ver-
tieften unsere Kenntnis zu dem in seiner Dimension und
Ausstattung bemerkenswerten Bau, der mit grosser Wahr-
scheinlichkeit im Kontext des Gotthardtransits stand. Ferner
erbrachten sie wesentliche Hinweise auf den Beginn der
Bebauung im Dorfkern und die ältesten bisher bekannten
noch erhaltenen Holzbauten im Kanton Uri.12

Indizien zu einer potenziell frühen Bedeutung Flüelens als
Ziegeleistandort liefern Hohlziegel, Tonplatten und Ziegel-
steine im Boden und im Mauerwerk. Es bleibt jedoch
zukünftigen Untersuchungen vorbehalten, einen Zusam-
menhang zu einer einheimischen Produktion herzustellen.
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Abb. 11. Flüelen UR, Dorfstrasse 3, Ochsen, Hauptstube, Westwand, Blick gegen Nordwesten. Die überaus zahlreichen Kreideaufschriften und Einritzungen sprechen für die

Zugänglichkeit und die öffentliche Funktion des Hauses. Es finden sich Namen, Strichlisten, verschiedene Formen (u. a. ein Männchen am Galgen, Kreuze, Buchstaben). Zeich-

nung BAB Gollnick, P. Frey.

Abb. 12. Plan von 1863 des Flüeler Hafenbereichs vor dem Bau der Axenstrasse, rot

markiert das Haus Dorfstrasse 3. Plan Staatsarchiv Uri, Foto und Nachbearbeitung

ProSpect GmbH, Ch. Auf der Maur.



Anmerkungen
1 Gollnick 2017.
2 Auf der Maur/Gollnick 2017; Auf der Maur/Rüedi 2016.
3 Gasser 1986, 61.
4 Bestimmung durch Marlu Kühn, IPNA Basel.
5 Auf der Maur/Gollnick 2017; Gollnick 2017.
6 LRD16/R7304, Nr. 41, 42, 44.
7 ETH-72162: cal. 628 ± 23 BP, 1297–1318 AD (25.6%), 1352 –1390 AD

(42.6%); Auf der Maur/Gollnick 2017, 253.
8 LRD16/R7304, Nr. 1, 2, 3.
9 LRD16/R7304, Nr. 81–86.
10 Nagel 1971.
11 erstmals 1595 als Gasthaus in den Schriftquellen vermerkt: Gasser 1986,

124.
12 Zuvor galt das Haus Buchholz in der Gemeinde Seelisberg mit dem

dendrodatierten Baujahr von 1340/43 als das älteste Holzhaus.
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